
Fünfter Schritt:
Vorbereiten des Info-Treffens mit den
männlichen flüchtlingen

Die männlichen Flüchtlinge werden zu einem Info-Treffen eingeladen. Dieses Treffen soll sie auf die kommenden Aktionen hinweisen und ihnen Gelegenheit geben, ihre Bedarfe und Wünsche mitzuteilen.
Für diesen Info-Treff muss das Team einiges absprechen:

· Bei dieser Zusammenkunft sind auch die männlichen Mitglieder des Teams anwesend. 
Ggf. ist ein männliches Mitglied des Pastoralteams dabei.
· Die Vorbereitung des Info-Treffs sollte in Händen derer liegen, die später diesen Treff leiten.
· Die Flüchtlinge sollen ihre Wünsche und Interessen darlegen können.
Um sie dazu zu ermuntern, können ihnen beispielhaft Aktionen vorgeschlagen werden.
· Das Team sollte sich über die beispielhaften Aktionen verständigen:
Welche Aktionen sind für die Flüchtlinge interessant?
Sind diese Aktionen auch für die männlichen Einheimischen reizvoll?
Welche Aktionen sind auch inhaltlich sinnvoll?
Welche werden realisierbar sein?
Für welche Aktion wird es Kooperationspartner/-innen geben?
· Das Team beabsichtigt, den Info-Treff in einer lockeren Atmosphäre stattfinden zu lassen.

Vermittels einer Grundstruktur kann das Team das Spektrum möglicher Aktionsangebote aufzeigen.
Im Projekt von Bonn-Nord hat sich für den Start diese Angebotsstruktur bewährt: 
· „Handwerkliches“
Darüber können individuelle Fertigkeiten beibehalten, gestärkt oder gefördert werden.
(Angebote, die das Bonner Team vorschlug: Bildhauerei, Malerei, Schmieden*)

· „Freizeit/Sport“
Damit ist es möglich, Zeit miteinander aktiv und gesund zu verbringen.
Fertigkeiten wie Schwimmen, Radfahren etc. können vermittelt werden.
(Angebote in Bonn: Besuch eines Frei- bzw. Hallenbades, Bogenschießen, Besuch eines Bundesliga-Spieles, Führung durch ein Fußballstadion)

· „Berufsnahes“
Hier könnten neue Fertigkeiten [Qualifikationen] (für die Zukunft) gewonnen werden.
(Bonner Vorschläge: Filmen, Fotografieren, Programmieren, Webseiten-Gestaltung, Radio-Arbeit)

· „Nützliches für das Leben in der Unterkunftsstadt“
Um als männlicher Flüchtling in der Unterkunftsstadt besser zu Recht zu kommen, sind vielerlei Kenntnisse bzw. Fertigkeiten notwendig: Ortskenntnisse, Verständnis für Fahrpläne von Bus und Bahn, Radfahren …
(Angebote: Rad-Tour durch die Stadt und durch das städtische Umfeld, Radfahren lernen, Gemeinsam Kochen [mit Informationen über Lebensmittel, Zutaten und Zubereitung von Gerichten])

· „Dienstleistung der Flüchtlinge für andere“
Was können die männlichen Flüchtlinge anbieten? 
Durch diese Aktionen verlassen die Flüchtlinge ihre Hilfsbedürftigen-Rolle und übernehmen die Rolle des Helfers / des Machers.
(Diese Angebotsideen waren im Hinterkopf des Bonner Teams: Sprachkurse für Deutsche [insbesondere für die Ehrenamtlichen in der Flüchtlingsarbeit], Vermitteln von Schwimmkenntnissen, Radfahr-Unterricht für andere Flüchtlinge …)

· Und jetzt zuletzt genannt, aber in der Sache prioritär:
„Wünsche und Bedarfe der männlichen Flüchtlinge“
Die Flüchtlinge können benennen, was sie benötigen, sich wünschen oder wofür sie sich interessieren. Gegebenenfalls enstehen auf diese Weise ganz neue Ideen.
(Die Flüchtlinge in Bonn wünschten sich Singen und Tanzen.)
*    Tatsächlich erwies es sich als günstig, dass das Team einige Aktionsvorschläge vorbereitet hatte und während des Info-Treffs den Flüchtlingen vorstellte. Über diese Vorschläge erhielten die Flüchtlinge einen Eindruck von der Vielfalt der Möglichkeiten und waren aufgrund dessen ermuntert, ihre Interessen und Wünsche kund zu tun.

Welche Aktionsinhalte und wie viele Aktionen das Team anbietet, hängt von den lokalen Ressourcen ab:
· Wie sind die Kontakte des Teams bzw. wie weit reicht ihr Netzwerk?

· Welche Einrichtungen und Institutionen etc. werden als Kooperationspartner/-in in Frage kommen und was können sie anbieten?
· Für welche Aktivitäten werden sich vor Ort gute Kooperationspartner/-innen finden lassen?
· Was erfordert die persönliche Situation der Flüchtlinge?
Was ist vor Ort für die dortigen Flüchtlinge angemessen?
· Was legt sich vor Ort nahe aufgrund dortiger Gegebenheiten?
· Wie viele Mitstreiter sind da?
· Wie kann die Finanzierung der Aktionen gewährleistet werden?
Die Männer, die den Info-Treff mit den männlichen Flüchtlingen leiten werden, sprechen folgende Dinge miteinander ab und vereinbaren Verantwortlichkeiten:
· Welche Rahmendaten (wann, wie viel Uhr …) werden festgelegt?
· An welchem Ort soll der Info-Treff stattfinden? Welcher Raum ist geeignet, welcher Raum ist den Flüchtlingen vertraut? Wer organisiert den Raum?
Wichtig ist, dass der Raum in seiner Struktur flexibel ist: Es müssen viele Männer einen Platz finden können. Andererseits darf sich keiner verloren fühlen, wenn nicht viele Männer kommen.
· Wer wird von den Haupt- und Ehrenamtlichen dabei sein? Wer fragt nach?
· Wer ist der Dolmetscher? Wer spricht ihn an und klärt das Vorhaben mit ihm?
· Um die vom Team überlegten Aktionen vorstellen zu können, werden diese auf Plakaten mit Bildern / Fotos dargestellt.
Wer bereitet die Plakate / DIN A3-Blätter vor, auf denen die Flüchtlinge mögliche Aktionen sehen können?
· Wer bringt Schreibmaterialien (Eddings, Kugelschreiber, Papier) mit?

· Wie wird den männlichen Flüchtlingen das Vorhaben und das Treffen bekannt gemacht? 
· Sind die Flüchtlinge untereinander vernetzt durch WhatsApp? Können die Flüchtlinge sich untereinander informieren?
· Wer stößt die digitale Info-Kette an?
· . . .
· Reicht persönliche, direkte Ansprache der männlichen Flüchtlinge? Wer spricht wen an?
· Ist ein Info-Flyer möglich? Wer macht ihn?
· Bei welchen Gelegenhieten kann der Flyer verteilt werden?
· An welchem Ort sind die Flüchtlinge oft (z.B. Flüchtlingscafe, Lebensmittelausgabe, Sprachkurs in der Pfarrei …) und sollten darum genau dort den Flyer vorfinden?
















Einige Hinweise zum Flyer, der zum Info-Treff einlädt:


Den Flüchtlingen wird in der Einladung mitgeteilt, dass


zum Treffen ein Dolmetscher kommen wird,


während des Treffens mit ihnen über Aktionen für sie und mit ihnen�gesprochen wird,


das Team mögliche Aktionen vorstellen wird.


die Flüchtlinge Aktivitäten vorschlagen können und


an den Aktionen männliche Flüchtlinge und auch Männer aus�dem Ort (‚Einheimische‘) teilnehmen werden.
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